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29 .8.1993 St. Laurentius

Liebe Gemeinde !

"lch ermahne euch wegen der E r b a r m u n g e n Gottes oder
im Hinblick, ¡rit Verweis auf die Erbarmungen Got.tes. trtir hören
dies l4ort und denken nicht al1zu viel dabei: Gott ist barmherzig,
das weiß uran schließlich. Aber so ist das nicht. Das !Ìort, das da
steht, rrErbarnungen" , rMitIeide" , meint etrl,as ganz Besonderes,
Unverwechselbares. Es ist nicht gemeint i¡n Blick auf irgendeine
Noc, derer du ansichtig bist. und worüber du dich dann erbarnst.
Das steht nlcht da. Es ist von "den Mi tleiden " Gottes die Rede in
einen besonderen Sinn. Ich will ein Beispiel bringen. Du hast
Kinder, und einmal angenonnen, du hast ein gutes Verhältnis z\J
deinem Kind, es nag dich, du nagst es und es weiß, daß du es
magst, dann ist doch dies unsere Erfahrung: So ein Kind kann
unglaublich spontan von sich aus, dir zuliebe, dir zu Gefallen
dies und das tun, machen, unternehmen und dann vor dich hintre-
ten, strahlend, und dir zeigen, was es gemacht hat. Das gibt. es
doch, das kennen wir. Und wir kennen auch dies, daß du dann sehr
rasch überblickst, daß das, was das Kind da gemacht hal und dir
bringt, liebenswürdig unzulänglich ist. Da fehlt's natürlich, so
ist es natürlich nicht ganz in 0rdnung. Aber das machL ja nichts.
Du erkennst den guLen !Ìi11en, die Zuneigung, die Herzlichkeit.,
die dir entgegenströmt, und um des willen ergänzest du al1es, und
es stört dich nicht, daß das nicht hinlänglich ist, nicht
zureichend is t. Das lst das , vÿovon hier die Rede ist.

Und jetzt !ýird gesagt: So ist CotL. Da konnt's nur auf eines an:
daß du zu ihrn ein gutes Verhältnis hast, ihn magst, daß er dich
mag und daß du's \'reißt, daß er dich nag, und das immer weißL.
Und das wird dich von Mal zu Mal beh,egen, ihur zuliebe, ihm zu
Gefallen mlt ganzer Herzlichkeit seinen ldillen zu tun. Und dann
trittst du an, und du darfst es Ý,/issen: Aus seinem überlegenen
Geist ist es natürIich, natürlich nicht zureichend, was du da
bringsl. Strebe nicht in falscher lleise nach Vollkonnenheit, nur
nach der ganzen herzlichen Liebe, nur danach! Der Rest, deine
Vollbringungen, die !rerden unzulänglich sein und bleiben - aber
es nachL nichts. So ist Gott, daß er dann deine herzliche Liebe
erhridert nit herzlicher Liebe und erg¿inzL. Der schönste Ausweis
daf{ir ist., daß er dich noch einmal machen Iäßt, noch einmal und
wieder et\,ras erbringen 1äßt. Deiner Liebe ist keine Crenze
gesetzt. Nur merken mußt du's von Fall zu Fal1, was denn dann ihm
gelallen könnte, Ýras ihn r.rohlgelä11i9 ist, !.ras sein tdi11e ist.
Das rûußt du rnerken.

Jetzt konnen wir zurück auf die Grundlage: Du nußt zu Gott ein
gutes Verhä1tnis pflegen, dann ireißt du, was ihm gef åi11t. Er ist
doch einer, der unter den Menschen sein nöchte, un sie in Frieden
zu versam¡re1n. U¡n es auf einen Nenner zu bringen: Er ist doch so
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einer, der unter den Menschen ankomnen nöchte auf alle Weise, um
unter ihnen Harmonie, Friede zu stiften, daß sie wechselweise
einander anerkennen, bejahen, mögen und lieben. Und das íst die
Praxis: einander zukomnen Iassen und gönnen, nas den andern
gerade nag fehlen. Das ist doch Cottes Art, Gottes Weise, Gottes
Wi11e, CoLtes Wohlgefallen, daß das geschehe auf Ërden.

So viel also haben wir von ihm begrlffen. Und jetzL folgt das
Leben, vrir sLolpern - Gelegenheit über Gelegenheit - da hinein.
Und da können wir's , r.,¡enn wir ihn nur herzlich lieben, vÿenn irir
nur ein gutes Verhältnis zu ih¡r haben, doch merken, !ras sein
Wille ist híer und jetzt. Und dann dürfen h'ir in der Tat nach
getaner Arbeit strahlend vor ihn hinLreten, ihn darzustellen, nas
\,!'i r gebrachL haben. Und es so11 uns nicht stören, h,enn er uns in
a11er Güte zu spüren gibt, rýie unzulänglich das noch ist. Macht
nichtsl Du bekonnsL eine neue Chance, er gibL dir eine neue
Gelegenheit. Vornehm gesprochen: Er wird dich noch einnal berufen
und r,rieder berufen und der Berulungen ist. kein Ende. Dies a11es
isL insgesant das, !ÿas da steht im UrtexL. "Mitleid", "Erbarmen"
ist eine unzulängliche ldiedergabe in Deutschen.

Und dann heíßt es: ldenn das geschieht, dann lieferst du nicht
Sachen ab an den lieben CotL a1s deinen Herrn, dann nußt du
ständig dich mit Haut und Haaren, Leib und See1e, Gemüt und
Geist, Intelligenz und MuskelkrafL und Gesundheit, nit allem
einbringen, eínsetzen. Und das wiederum steht da: das sei dann
ein GotLesdienst, in dem du deinen Leib, deine Seele - das !iort,
das da steht Isomata], neinL a11es - darsLellsL a1s wie dein
0pfer. ldenn schon 0pfer sein so11, das r.räre dein 0pfer. Du selbsL
bist das 0pfer. Und das ist dann "wohlgefä1Iig", so heißt es, das
ist heilig, das lst ein lebendiges 0pfer. Darin bist du nicht
nehr nie von dieser lde1t, darin bist du nicht nehr wie von der
LÕgik dieser ldelt. Darin bist du anders a1s die Logik dieser l{e1t
und zwar nicht nur äußerlich, sondern von innen her: In dir ist
ein neuer \^iurf , ein neuer Ansatz, der deine Natur übersteigt, der
ganz aus Gott konmt. Nur weil du zu ihm ein gutes Verhältnis
hast, legt er derlei in dir an, daß du Sachen vernagsl, wie
unzulänglich auch, so doch so unglaublich anders, als es der
Loglk dieser Íde1t entspricht. Und noch einmal muß gelten: Merken
sollst du' s halt , von Mal zu Ma1 auf rnerksam rìerken, \,ÿann wieder
die Gelegenheit íst, daß solches geschehe. Von dir her íst das
dann ein "0pfer", ¡renn es schon 0pfer heißen sol1, von ihm her
wleder und wieder sein alle Unzulänglichkeit ergänzendes
"MiLleid'r , il¡enn es schon Mitleid heißen so1l.

Laßt uns in solchem !,iissen bei a11er Bet.rübnis deî zeit fröhlich
!rerden. Denn das ist ein Heilmittel dieser Zeit, daß es fröhliche
Menschen gibt, die - aus Grund, trotz des Schlinmen - fröhlich
sein nögen, weil sie aus Cott gegründet sind, in I'Mitleid'r Gottes
Aulgehobene s ind.


